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.« Der Neligionshandel.
Wir sterblichenMenschenkinder sind sicherlich ganz

anderer Natur als die vunsterbliihen Diploiiiat—en.
Wir werden nach Grundsätzen behandelt und hegen

auch wirklich-Grundsätze,nach dem-Maßstab der Moral
und -Sitilischkeit zugestutzrdder zugeschnitten sind.«- Die Di-

«

plomaiie dagegen erachtet sich hie und da über solche
kleine Dinge erhaben undsplegtsich die Sachen nach ihrem
Beliebenzurecht, ohne ans jenen MaßstabgroßenWerth
zu setzen.

’

DE ist nemlich die Diplomatie in Verlegenheit, wie-.
matt dem-KönigreichGriechenland einen Thronsolger zu-

sichert-zjind-emder- König thro, der erst vor einigen Jahr-
zehnten auf idiplomatische-inWege zu dieser Krone gelangt
ist, ohne Leibeserben bleibt,- und demnach der Thron
Griechenlands Wiederum —. in Aussicht steht erledigt zu
werden.

» ; ·

»

»

Die kalomane hat itllM jetzt die Sorge übernommen

Griechenland sicherTU«stellen-- UUIZdie Vertreter Rußlands,
EUSICIJVS- Frankreichs Und Baums haben in London
einen Vertrag verabredet, wonach die Throns-Hitzegeregelt
werden soll. »

«
-

Jn ganz besonderer Vorsdrgs fUr VAPgriechischeVolk
abeu sie nun aus das religiöseVekeimjmßdesselbenRück-
cht genommen und den Beschlußgesaßk-daß derjenige

baierffchePrinz, der den einst erledigteii Thron zu besteigen
hat, die griechischeReligion annehmen soll.

,

-

Demnach wird auch .

ein bairischeri Prinz» wenn ex-

VFIIThron Griechenlands-besteigenwird, die griechischeRe-
—I!gionannehmen.

b«
-

Eh
«

OF aber ifi es e en, was uns 0 re i le asli die

sind-DIEdiethohe Diplomatie.
"

· «

.

"

,

uii un erm be ränktenUntrt
"

’

en

im Stande diesseinen sckollsiändigeneanxkråvseåfkkgsxkon
zu nennen, wenn nicht eben-die Diplomatie die das Alles
mit ihrem Oberthanenverstansdviel besser Versteht.».as Ding
so einfädelte.

«
»

,-’ »

Zwar verstehenwir schonrecht gut,, was es mit dem

«

Berlin, Sonnabend, den 27. November - 1852

griechischenKönigthum im Ganzen zu bedeuten hat. Da

ist nemlich so recht ein Plätzchenan der Pforte Asiens,—
das keine der sogenannten Großmächieider andern gönnen
darf. Denn, wenn über kurz oder lang einmal das große
türkischeReich seine Bestimmung erhält und seinen Unter-
gang findet, der ihm seit drei Jahrzehnten durch die Dis-lo-
niatie bereitet wird, so handelt es sich eben sehr ernstlich

icin das,· was man zeither die orientalische Frage nennt,
Reinlich uiii die Frage, wer von den Großmächtendieses
StückchenWelt verschlingen soll. England steht schon lange

«

auf-der Latier und hat viel Kunst aufgewendet.»um der

glücklicheErbe sein zu können. Rußland spielt nichtMinder
den liebreichen Beschützer«der Türkei, um sein««lachender-

«

Erbe fein zu können, und Frankreich hat sich aus Aetger
zum Protektor von Eghpten gemacht, um von hier aus

nach dem Braten zu haschen, der schonso lebhaft gewittert
wird noch ehe das Wild erlegt ist.

-

-·. —.
·

Demnach verstehen wir die sogenannte orientalische
Frage recht gut und haben auch einen Schimmer von Ein-

sicht) daß keine Ver Großmächteder andern den Flecken

Griechenland gönnt, der so recht daliegt um von dort aus

deii besten Theil zu erlangen.
· »sp«

Es ist daher auch klar-, daßBatern, die großeKlein-
macht Deutschlands, mit'einemmale mit in den Rath«der

großen Großmächte hineingeräthund als der Unschädlichste
und unsrhiildigsteKandidat von allen bevormundet wird,
die sich einander nichts vergönnen.

«

So weit wire diso die Sache ganz in Richtigkeit
Ein bairisscherPrinz soll es sein. Es ist Deutschland em-

"

mal das glücklicheLand! —- Sein Volk Wandert aus und

verstärktVölker und schafft Nationen UUPWegen Diskka
nigen Falles eines unbesetztenThronesfinden sichPrinzen,
nnd Deutschlands Feinde, die sogenanntenGroßmachtgz
machen es immer unschädlichendamit von dort her die Prä-

tendentenxkommen,.sobald es sich darum handelt, in die
Hand eines schwachenFürsten ein Gut zu vertrauen,.das
die starken einandernicht gönnen·

Wären wir nicht der Meinung, daßEuropa ganz an-

dernKrisen entgegen geht als den liebreichenStreitigkeiten,



-wer den untergehenden Orient erben foll, so würden wir

sogar all das für vernünftig halten.
"

Aber das Ding mit der Religion — offen
.

gestanden
—- das will uns gar nicls·--·n fln Kopf. . ---.:--«G

,

« »d««'·rym»UM zzuspenzsz»gen»;«3ANDRanwir auf
» «

sen kensgersaiisenszdaßeäJETssin»Mit-ernunzhxisgiWSpott
"««niitaller Religion ist, wenn man sie Ium Throne u.nd..siro-

nen eintauscht und austaufcht. Für eine griechifcheKrone
die griechische Religion, für eine römischeHierarchie ein

französischesKaiserreich, das möchtealles ein sehr vortheil-
hafter Handel sein, das erkennen wir unter Erröthen. Aber
wir sind einmal so tief in den Unterthanenberstand versun-
ken, daß uns dieser Handel recht unwürdig erscheint und

zumal auch unklug, wenn man in einer Zeit lebt, wo man

gerade das Volk so felfenfest in der Religion machen will.
Das Jnteressantere dabei ist aber, daß dies Alles im

Interesse des griechischen Volkes gemacht wird. Rußland
nemlich, dieses rö·misch-griechifcheKaiser-reichist es gerade,
das darauf besteht, daß ein« griechisch-katholischerPrinz aus
den Thron von Griechenland komme. Die andern Mächte,
welche den Vertrag jetzt abschließen,möchten freilich einen

rufsifchen Prinzen, der iabereits griechisch-katholisch ist,
nichtheranlassem und so ist es gekommen, daß auch sie im

vpuren Interesse für das griechisch-katholischeVolkGriechem
lands die Bedingung gestellt haben, daßs ein bairifcher
Prinz zudieser Religion übertrete, sobald er das Reich
des Hönigs Otto erben solle. -

Uns betrübt es aber, daß gerade das griechifche Volk
atn allermeisten einen Spott mit Jseiner Religion darin- er-

kennen muß,wenn es sieht,"wie man die Religion nur-um
djer Krone willen annimmt, und zwar auf Beschlußeiner

in London ver-handelnden Diplomatie, wo ein Vertre-

ter im Namen eines katholischen Staates, ein anderer

Vertreter im Namen eines protestantischen Staates an den

Verhandlungen Theil nimmt, und wo man, um einen wirk-

lichen griechisch-katholischenPrinzenausschließen-,zu können,
den Uebertritt eines römisch-katholifchenohne Weiteres in

die griechisch-katholischeKirche beschließt.
’

Ja, es ist ein kurioses Ding um die Diplomatie, und

am allerkuriosesten wird sie für unsern Unterthancnvers
stand, wenn sie aus purer Liebe für die religiösenAn-

schauungen der Völker sich mit Religionswechseln befaßtl

I .

«

- Berlin, den Mi. November.
—- Der König wird die Kammern irr-Person eröffnen-

— Hr. v. Gerlach sagt in der November-Rundschau der »N.
Pr. Z.«: Vor allem kommt es in der jetzt zu eröffnendenKam-

mersitzungdarauf an, daß wir wesentlichund unerschütterlichzur

Regierung stehen«
—,Hr., v. Manteuffel hat am 9. November vom König eine

kostbare goldene Dose zum Geschenkerhalten-
—·" Etwas für die konservative ,,Gesammtpartei«.

»Stettiner Ztg.«, ein äußerst konservatives Blatt, sagt in einem

Feuilletonartikel, der eine Wanderung durch den londoner Krhstalb
yalast beschreibt,wdrtlich folgendes: »Noch sind wir im Anfchauen
dieses Prachtwerkes versunken, da werden wir durch die mächtigen
Töne einer RiefeneBaßposauue,welche das Lied: Jch bin ein
Preuße-auf Englands freiem Boden und in den Hallen des Glas-
pMike-P»Ist-ihnenläßt, «aus unseren Betrachtungen unangenehm
aufgeruttelt und mit allem dem Widerwillen erfüllt,den man em-
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-—— LandrathlrcheKonsuiteuliste für Wahlmånner.
Der »

O. Z« s man aus Sprottau: B
" «

chler, welcher ausdrüek
:

;

«·
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-«
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Stils-M »Hei Eve-relbkssxåvkskikjwäbleus soll-
stktzjn t-, Hinz-m Ptpv HZSchleenz ·««·chdeeranxiraihdes

« hx-eiiaetr;-nrei«ee,.-,;H1«·gveGibvp thsdce genheit ·t sor-

ftliergehenla en·"'"«die«—sSt0«llUUgFYTYVeamt.

Verfang in
eigenthümlicherWeise durch folgende,,Bekanntmachung«im Kreis-
blatte hervorzuheben: ,,Bekanntmachung.Von sämmtlichenin
den zum 1. Wahlbezirk gehörigenOrtschaftendes hiesigenKreises
gewählten.Wahlmännern zur Kammer sind die von dem Ur-

wahlbezirke DittersdorfzBoberwitz, Küpper gewähltenWahlmänner .

Gerichtsscholz Scharff aus Boberwitz, GerichtsscholzKieke aus

Dittersdotf und MühlenbesitzerKerber aus Dittersdorsdie einzigen
gewesen, welchesich«an der AbgeordnetentvahlinMuskau nicht be-

theiligt haben, obwohl sie einen gesetzlichenEntschuldigungsgrund
nicht beigebracht haben und bei ihren bekannten günstigenPersonal-
verhältnifsendie Kosten der Reise nichtfo scheuen rauchteu. Jch
bringe dies hierdurch mit demBemerken zur öffent en Kenntniß,
wie licherwarte, daß die Wähler des vorgenannten Urwahlbe-
zirks ihre Wahl künftighinaufJndividuen lenken werden, die die ihnen

« durch das Vertrauen der Wähler erwieseneEhre besser zu würdi-

gen wissen,als die Genannten. Sprottau, den O. Novbr. 1852.
Der Kreis-Landrath.« Es wäre interessant zu erfahren, ob die ge-
nannten Wahlmännervon dem Landrathezu einer Entschuldigung s

aufgefordertworden sind, und ob diesesich-herbeigelassen haben,
dieser, so vieluns bekannt ist«durchkein GesetzgerechtfertigtenAuf-
forderung in trgendeiner Weise Folge zu leisten.

T Wir sind sim Stande, den Plenarbeschlußdes Obertri-«
bunals vom 17. Nov., wodurchdasselbedie Vernehmung des

«"

,rn.G.« a in «e
« .«"

-

FelegenheiskmxgnetLJDZUZIJFÆIÆJPneige««
jghsm ftym An

von enormer Wichtigkeit ist, mitzutheilen, derselbe laut :

»Nichtbloßnach erbffneterKriminal- oder Disziplinar-Unter-
suchung,sondern auchbehufsder dazu erforderlichenvorläufigen
Ermitteluugen,—- bei einem Skrutinial- oder Jnsamativversahren,
— ist, wo nicht ein gesetzlichausgenommener Fall vorliegt, Je-
dermann verpflichtet, sich über das, was in Bezug auf

r die
eganzePresse

eine strafbare Handlung oder in Bezug auf den Thä- I
ter derselben ihm bekannt ist, auf Erfordern des-Rich-
ters als Zeuge vernehmen zu lassen und seine Aus-

i

sage zu beeidigen. "(Verordnungvom Z. Januar 1840 §. 22.
"

45. KrimgOrd §. 7. 8.»31«1.3l2. 313.-332. 337-) Einer je-
ner Ausnahmsfälleliegtnicht vor. Der Theilnahme an der vor-

ausgesetztenstrafbaren Handlungeines Brutus-UsindSie nicht be-

schutdigt,.es liegt namentlich nicht-
—- Wle dies m dem Falle- an

welchem Sie in Ihrer BeschwexdkBezug genommen haben, statt-
fand, —- der Verdacht vers PaßSie durchBestechungeines Be-
amten zu der Von Ihnen OTXVHMUFMMMittheilung gelangt seien,
und es ist zur Zeit nicht Ohre Vernehmlassungübereine solche
etwaige Bestechung verlangt thden, wie denn auch das, worüber

Sie Zeugniß ablkgkn sollen Und die Frage, von deren Beantwor-

tung Sie nachtheiliseFolgenfür Jhre Person besorgen, mit ein-

ander uicht iU UpmkttelbarerVerbindung stehen«
— Sämmtlicheim Becker’schenProzesse Verurtheilte haben «

die Njchkigkeitsbeschwerdezuriickgezogenz dieselben werden am

SomktangUmdMOrt ihrer Bestimmung abgeführtwerden.
.-«-,’ o

fülle angemeldet worden-

3. bis zum 25z.Mittags sind wieder zwei Cholera-
-

T Der schon erwähnteProzeß gegen den Literaten Sievert T

wegen Berleumdungdes Dr. Quehl wurde gestern vor der 4. Ab-

tlzellutlgdes Kriminalgerichtsverhandelt, jedoch nicht zu Ende ge-

fEkahda der Gerichtshof das Urtheil aussetzte, bis über eine von

SIEVFNgegen Quehl bei der Staatsanwaltschaft eingereichteDe-

nunztation entschiedenwäre.

Kieb Die hiesigePolizei hat mehrere im Selbstverlagedes



s

kürzlichgenannten Allhusen erschieneneSchttftmUbet ikarische
Glückseligkeitund Gütergemeinschaftkvußszxrt ·

«

Dresden. Dem ,,Hamb. K-«»w1,rd«geichrtebstx-Aussehen
erregt hier die Verhafmgg eines anstandigenMannes, dar die stre
Jdee hatte, zum Reformator unserer politischenundkirchlichenVer-

hältnissesberufen zu sein. Derselbehat bereits längere Zeit Uti-
anaefochteuhier sein Wesen gemka und erstsychkstet so weit

gegangen, seine Raspkmpläneschriftlichdem Ministerium und dem

Hofmarschallamtavorzulegen, hat sich die Polizei·veranlaßtgesa-
hen, Von ihm Noiiz zu nehmen. »Wiees um die Beschaffenheit
seiner Geisteskräftesteht-«geht daraus hervor, daß er sichka beku-
fm erklärt, die Beschlüssedes Franksurter Parlaments zuaderivat-
lichen und seine Reformplänedarauf basirt, daß das Konigthum
zwar nicht ganz«abgeschafft,der König aber von deorWahl des
»Volkes« abhängiggemacht werde, so daß alle zahn«.sahke»eme

neue Wahl und eine neue Verpflichtung des Königs«stattzUsiIIdM
habe. — Jn alle dem sehen wir immer keinen Grund zu einer

Verhaftung. «

· · . ·

Darmstadt. Ein merkwürdigenDieb. —·Eine·eigenthum-
licht Erscheinungder Zeit dürfteein Ordensdieb sein, welcher
die hiesige Residenz zum Schauplatz seiner »Thatrnerkoren hat.
Nachdem error einigen Tagen dem Herrn MinisterialrathMaurrr
einen Orden nebst goldner Kette gestohlenhatte- Mtwmdete er ·M
der Sonntagsfrüheunserem MinisterprasidentenHerrn v. Dalwigk
dessen sämmtliche Orden«szeisch»en.Am·Abmde des 23. d.

hat die Polizei in Frankfurt den Dieb derhastet »

Stuttgart. Ein Denkmal sur Schoden Die Mit-
glieder der hiesigen Buchdruckereienund Schriftgießereienhabensich
zu Beiträgenfür ein Denkmal zu Ehren Schoders vereinigt. ,

«

Wien. Geheime Absichten des Grafen Chambord.»Der

»kons.«Zig. f. Schles.« schreibt mankpon hier: »Die ngierztng
des Prinzen L. Napoleonhatz ebenso wie sie durch ihren Gesandten
irr-London die Proklamationen der französischenBerbannten dem nig-
lischeuKabinet vorlegen ließ,auch das Manifest des GrafenCham-
bord durch ihren hier beglaubigtenGesandten der östreichischenRe-

gierung ofsiziellzustellenlassen; es ist dies ein der östretchischkn
Regierung stillschweigendgemachterVorwurf, die Schritte des Pra-
tandantennicht besser überwacht zu haben· Dies-V Vokwlltfzsst
kinisemraßmUngerecht, denn wäre hier manche Borstcht»vernach-
Iäfstgt MERM- so dürfte vielleicht jetzt in Frankrricheine ganz
and-W Frass M der Tagesordnung sein, als die Kaiserwahl.Der

Graf thut sich selbst Unrecht, wenn er in seinem Manifestabe-

thpksti IV ,hab,esich Angesichts der Prüfungen Frankreichs Jeder
thätlichmEmwnkmjg auf dir Geschickedes Landes, auf welches
er AnspruchMacht--enthalten- ,Ja die Geheimaisse der Hofhu-
Umg JU FWschVVVfsm- FMSCWMMPersonen erzählen, daßder
Graf sofort-nachdem Emtroeffmder- ielegrasischenDepescheaber

-

den am 2. Dezembervor.».sahkesausgeführtenStaatsstreich den
«

Herzogvon. Blacas an die notdltche«Grenze Frankreichs abge-
schickthabe, um das Lilienbanner .zu erheben. Emeg Tag spat-r

C He er in eigenerPerson ab, uul M Btussel demErfolg dieserBe-

hUngenabzuwarten. Nicht sobaldaberwas-»dieseAbreise in Wien
bekanntgeworden, als ihm von Seiten des ostr. Hofesder Feld-
marschallFürst Windischgrätzmit der gemessenenWeisung nach-
gefmdet Wurde- sich Eseinem Vorhaben zu widepsetzsps»Jn Prag
holteder Fürst ihn ein«und es gelang seinen diplomatischenTa-

eptmzdenselbenwieder in ein ruhig-ke- Geleisezu. lenken· Man
wird Ucherinnern, daß der Graf sodann drei peinlicheWochen in
PMB zubrachteund erst dann mich Froschdokfzurückkehrte,als er

« wahkUAhQdaß der Gang der Ereignissein Frankreichfür seine
Hofspimsenkeine erfreulicheWendung gammng Aber auch jetztn m FroschdorfXallekReisennstalten

«

gepackt, um zu jedem Momente abretsen « di» .uk « na Vene ig,wie es beabsichtigtwar, oder wo anders
z onna« ch

’

«
’ eiden,bleibt der Zukunft überlassen»« hin-Rdies zu cUtsch

V hYerhiesige
goårljspondenti

der ,,Timeg«
.

er.,astungeii«zu e
», deren wahrer Grund n- »re.

Gegen 50 M 60 Personen«worunter selbsteigiimhöisäenMassm m Gesellschaftangehören- wären plötzlichsing-tatestworden.

getroffen und alle Wagen

spricht von« MUM

- Nein; Flotte 22,630,Ja,"1011 Nein,
-

208,615 Ja, 53,617 Nein. Am interessantestenist das Resultat
· des paris er Kaiservotums, verglichenmit· den Abstimmungender

Paris, 24. Nov. Es ist kein Zweifel mehr, daß der Prä-
sident 8 — 9 Millionen ,,Jaf«und ungefähr 300,000 »Nein«.er-

halten werde.« Jn den Departements, welche früherals die vom

Sozialismusam meisten angestecktgalt-m fiel die Abstimmung
am gunstigstenfür L. Napoleon aus; auf hundert »Ja«- ein
»Nein!«-Am 20. Dezember 1851 erhielt L.«Napoleonin ganz
Frankreich647,000 gegnerischeStimmen. Von bekannten Abstim-
mungen geben wir folgende: Armee X(bis.jetzt)166,335 Ja, 5779

Seindepartemeni (vollständig)

Hauptstadt am 10. Dez. 1848 (Präsidentenwahl)und am 20. Dez.
s 1851 (Villiguiig des Staatsstreichs und szehnjährigePräsidenten-

wahl). yWiåtlassensie hier folgen:
imm- Abgegebene für Louis gegen Louis

—

berechtigte Stimmen Napoleon s— NCPVIWU
1848 310,288 245,-158 131,573 113,585
1851

»
291,795 216,s«693 132,981 80,691.

1852
«

221,8-16 188,733 137,382 44,482
, L. Napoleon nahm großen Antheil an den Wahlen. Der
Seiuepräsektgab ihm jede Stunde Nachrichtüber die parifer Ab-
stimmung. Louis Napoleon soll mit dem Resultate nicht sehr zu-
frieden sein und ärgerlichausgeruer haben: »Wenn es nicht ge-
regnet hätte, so würde ich 500,000 Stimmen mehr erhalten haben!«
Ueber Fould, der zu spät zum Votiren kam, soll er sehr bösesein
und ausgeruer haben: »Der armeMinister, er fängt an teusel-
mäßig ungeschicktzu sein« Die Wahlumewurde auch in der

Umgegend von Paris in einige Krankenhauseizgetragen. J-

-Npch ein Kommentar-zum friedlichen,-.Kaiferreich.
Dem gestern mitgktheiltenAktenstuck des PräfektenvonGrenoble

siassm wir heuiespeinzweites folgen,das noch fchrosserdavon ab-
weicht-J Es ist eMe Proklamlltwn des Maire von Guillotiårc,der
großenVorstadt von Lhon, und lautet also-

·
»Ihr werdet Euch der Abstimmungnicht enthalten,und Eure

Stimmzettelwerden nicht Nein, sondern Ja lauten, und ich will
Euch sagen, warum: - Die Niederlage von Waterloo ist wies-in-
Thräne auf dem Herzen Frankreichs geblieben,’- die heilige Al-
lianzxistEuch immer wie.eine anmaßendeDrohung erschienen, der
Felsen von St. Helena war in Euren Augen nichts Anderes, als
eine Buße fur unseren Ruhm.»Stellet das Kaiserreichwieder her,
undder Sieg, welchenJhr mit Eurer glorreichenHand über die
HonigeEuropas erkämpft,macht einersTrauerroanls Jahren
ein Endg. Stellet das Kaiserreichwiederher, middle Mnlitim
der Könige gegen Frankreich ist dahin; sie hatten sich versprochen,
das Szepter für immer der Familie des großen Mannes zu ent-

reißen und siehe da- ihre Schwüre und ihre wahnwitziigm
Hoffnungen verschwinden, wie leererRauch beim-Auf-
athmen der französischen-Nation Stellet das Kaiserreich
wieder her, und St. Helena ist für uns nur mehr eine Erinnkxsznm
welcheder Ruhm,«getragen auf den Flügeln unserer Adlers-Forel-
leicht eines Tages mit feurigen Buchstabr.nsin die·AU-
nalen unserer Geschichte eintragen wird. Eslebe Na-

poleon 111.!«
·

»
«

Paris, 25. Narr-r Das Resultat der AbstimmungIst Upch
nicht vollständigbekannt. Jn 53 Departements then mit-Euk-
schlußdir Armee 4 Millionen 108z000 mit»Ia---185,000mit

Nein gestimmt.
« ·

» ·

·

Der Prinz-Prasidaut hat anders gesetzgebendenKotigenwel-

cher heute zusammengetretenist, em- Vvtschaft erlasiMz»diefolgkw
des enthält: Obwohl der Senat und»»das Volk allein bekichklgt
seien, die bestehendeVerfassung Utziiuandemssp«Wvlle der Präsi-
dent· doch, daß der gesekgebenchKorper als-Produkt.des allgemei-

«lien Stimmrechts, die freiwillige, durch die nationale Bewegung
geschaffeneLegitimitätder neuen Herrschaftbeurkunde. —- Die Bot-
schaft enthält überdies noch, daß die Regierung ungeachtitihrer
Form-Aenderung in der bewährtengewohnten »Mäßigung«ver-

harren werde.
(

·

- (Tel. Dep.)
Turm. Die turiner Gemeindebehördeverkündigteam 19.

Nov. »ingroßen Plakaten an allen Straßen den Stadtbewohnern,
daßdie LeicheGioberti’s von Paris in Turin eingetroffensei.



— Lusgeschobern
-

« Ju BüschlesLokal, Schiitzenstr.3, werdenheut Sonnabend auf
dem Billard Gänse, Speck, Wurst re. ausgespielt. «

«

Buleys Lokal, Kreuzberg 1, Sonntag 28.: Tun-;

·»-bahnfette Gänse ausgeschoben
—

» Morgen Sonntag sollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine und
«

mehrere Gewinne ausgeschob. werd.

b

. Die Regierung hatte die Ankunft der LeichezurNachtzeitangeord- »

·
net; um lebhafteKundgebungen zu verhindern.JGroßartigist ·de·r
Zudrang der Turiner nach der Corpus-Domini-Kirche, wo die

Leiche bis zum 22. ausgestellt-fein wird, um dann unter glänzen-
dem»Pomp »auf dem turiner Kirchhofebeigesetztzu werden. Die

I NationalgardeHistaufgefordert worden, den LeichenzugsinBambe-
uniformvzu begleiten.,«.Fastalle GemeinderäthePiemonte haben
sich an die-Spitze der Natieznalsubfkriptionzur Errichtung des
Gioberti.-Denkmals gestellt,.nnd ee sind; bereits zu diesem Behuf
bedeutendeJSummen gesammeltworden.- Die Ehren zum Gedächt-

JYnißGioberti’s werden überhaupthier und im ganzen Lande als

.

eine Nationalangelegenheit betrachtet. —-

Neiv-Yotk. Aus Concord Mem-Hampshire)schreibtman:
« "««—Alsdie hiesigenDemokraten die Nachricht von- der Erwählungdes
.»,.Gen.Pier-re erhielten, waren sie vor Jubel außersich; der siegreiche

«

Kandidat war der« einzige Bewohner Concords, der sdie Fassung
nicht·ver1or. Er-· empfing die Triumfdepescheohne eine Miene zu

verändern und begabssichbald darauf zu Bette.«. kGeneral PSMO
ist,ein Mann von einfacher Lebensweise und anspruchslosen Ma-

nierew Seine (Advekaten-) Praxis trägt ihm ein reichlichesEin-.

kommen, doch ist er fast zu mildthätig und freigebig. Leute, die

-,ihn genau kennen," fagen, er wird-von feinen 25,000 Dlls. Gehalt
’Tkeinen Pfennig erübrigen. Da Mrs«.»Pierre zu schwächlichist, um-

Ehrensitzgetragenworden ist,

«

ChristkathvolGemeinde. Sonntag:GottegdienstVorm. -10 u.-
»

sYachmZUHFAVYFriedrichstn47 2. z2»sTr-.·.»»,»«DerVorstande

Ulympischercireus ...v. E. Konz-
Sonnabend, den 27.. November: La boule askienne par

Baptist Loissot. Mjss Crumpion, engl. Vollblut, geritten V.
’E. Renz. Valent;aise, getanzt vomdliss Fanuy·Stun18y. -

: «M.orgen..Senntag:GvoßeBorstellungx .
.

—

·
.

-

:

—

». -..«··z
» ..:: k--E.:-Revz«,.Dir-.ekton5I

A. Leppin, Chausseestr. SL
Sonnabend Abend werden nur großeGänse ausgefchoben

Schütze-astr. .31. ,

Gänse, Schinken u. dgl. werd. heute
.

-

.

· .
l

. Sonnabend auf der Kegelb. ausgeschoben
« «

. sQuelle-tiefen so. hei Kirch-name
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn großefette Gar-IF

’

Köhne, Alte Jakobsstr. 38.

HeuteSonnabend werden auf meiner mit Gas erleuchteten Kegel-
Rheine, Kurzestn 8-.

I. Krohn, "Weberstr. 17.»
Hmpmeyeus Lokal, M1"1llerstr.6, früh-t-Süß, heute Sonn-
abend Tanzkränzchen,zum AbendefsenfrischeWurst, Gänfebraten
u. s. w. Sonntag Tanz in beiden brillanterleuchteten Sälen;
Heute Sonnabend-, d. 27.,( ist bei mir Gänsepicknick,wozu ergebenst
Madet F. L. Mundt, Neue .Jakobstr. 6.

Das. neuxeröffnete-.Kaffee-,Wein-« Billard u.,bairisch Bier-Lokal,
Karlstn 29, wird hiermit bestens empfohlen und vorzügl. Speisen

-

«

Getränke u. gemüthlicheUnterhaltung garaniirt. «
, Wwe. KoldY

» Heute Sonnabend großesTanzkränzchen,wozu freundlichstein-
«·

E
Iadet Wwr. Glantz, Mühlenstr.65..

M Sonnabendd. 27. Nov. werden auf meiner Kegelbahnfette
GOET-mteseschohm W. Weine-, Schiffbau-komm 36,

is- Berlin,
)

VMCA von Theodor Heut-Zaun ,

«— ( ·
«

( bisssk
· Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn me rere fette —

Gänse ausgeschobem

»ein-rWirthschastvorzustshem wohnt-der künftigePräsident mit
Ihr und seinemeinzigen Sohn, einem wenige Sommer alten, hüb-
schen Jungen, inPension bei

Wagenfabrikanten. Es ist ein schönes,von einer Reihe alter Ul-
«

men .beschaitetes,.Fachwerkhaug.
Seit dem Jahre 1828, wo der DemoktqtzzckspnzsprPräsi-

denten-Witwe erhoben wurde, sind dieCsrgebnissI»der guts-meinen
Volkewahlen, d. h. der"Urwähler,zugleichmit dencn"der-.Wahl-'

männer Ver-zeichnetworden. -.Auss.-derTabelle, die wir hier folgen
lassen, kann man sich einen Begriff davon machen wie überwäxtk

gend die Mehrheit ist, durch welche Franklnthlerxceauf feinen
«

Urwähler.Wahlmänner.
,

Präsidenten. Jahreszahl--

MehrheitszMehrheiLs

Jackfon (Demokrat) 1828 «

139,468
· « 95

Jackfon (Demokrä"t) 1832 104205 152
«

Van Buren ("Demokrat) 1836 RAE 46

Hatrison (Whig)« 1840 Eis-Nr m-
Potk (Demoteat)

·

1844 D4,147:I««1---tin
Taylor (Whig) 1848 140,79’0

«

36

Pierce (Demok·rat) 1852
- 178,900 260 —

Pierce tritt sein Amt am 4.’März 1853 an.

Verantwortlicher Redakteur: per-name Horcht-tm ne Beten-.

"

Als

Beachtungswerth sur Herren!
Jm Anfange dieses Sommers war durch das Fallissementei-

nes auswärtigensehr bedeutenden Herren-GarderobensGeschäfts,
woes den Creditoren gelang ihre Forderungen theils-in Waa-
ren zu retten, ein großerAusverkaufderselben. Da uns nun

sämmtlicheWinterartikel, in Folge des Sommer zurückgeblieben,
so stehen solche, bestehend in «Tuchröckenund Tweeng, sauber
und ut gearbeitet, die 12 — 14 thlr. gekostet, Zr 6 —- 9—-thlr.,

FrauYröcke
in allen Farben us skwarmen Futter-non -23s«s,.s;;r4

n -« und«s"Burr-ktn - --—-6-irhW
th r., Sehn-stocke- vxhsngsgFristen-seinerede-erneuteAus-

wahl .
esten von Tuch, Atlas u. Wolle und Kinderanzüge«zu

enorm billigen Preise zum schleunigenAusverkauf De- ge-
ehrten Herrschaften die sich im Sommer von der auffallenden
Billigkeitüberzeugthaben, werden-auf die noch übertreffeudere
Billigkeit sum sschnellereRäumung des Vorrathe aufmerksam
gemacht-—

"
s«

"

«
’

.,,’

lauft-«auf Verl. geg. Abzahlungder Tapez»g. de Schlmfe4 1 Tr.

25 se. Gahaaainxdlgukjs
zu 25 u.3Sgr., Paloma 4, ApolonikszssFlora-Habanna6 und ,«

lb- l r·
.

Ha Havanna 74 Sg
’

spittelmarkt No. Z-

EIT-TKirche gegenübem

. .
use-«KvchftraßeII.

«

»

Alle Arten Strohbüte WCWMschwarz,braun und grau gefärbt
in der StrohrÆHLMdPaß-Anstatt G. Kreuzer-.

Französischestvfölbei Sommer.«

1 IteJZÆIt fkpi Eing. ift zu v. Schustergasse9 b. Japjek
1—3Ii«s?chlergesellesindet Beschäftigungauf Goldleisten Neue Jakob-

straßkn us 18 vorn 1 Tr. b. Wein-te » z

ÆESLMhülfe sindet BeschäftigungAlte Juni-ftp 102.
—

in Westeksschneidender aus jedemStoff eine gute Weste schneidet
M Wsucht Beschäftigung;Lindenstr.101, 2 Tr. grader-

»Vkrgoldergehülfen,tüchtigeLeistenarbeiter,finden Beschäftigung
Friedrtcheste145. .

«

»k—

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenfiraie T.

Mr.’ W.’ Williams, einem reichen ,

FischerftnNr. 81.,»1 hW
-

— Dauerhaft gearb. Mah· u. vCOJehlafseuohaQLehnstüh1e»u.sf«w. IT


